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Trotz eines hohen Anteils an Erwerbstdtigen mit Hochschulzugangsberech-
tigung ist im Bankensektor die duale Aus- und Fortbildung bislang die do-
minante Qualifizierungsstrategie. Doch wird die Branche auch weiterhin der
aligemein zunehmenden Akademisierung standhalten? Und welche Optio-
nen bieten sich, um diese traditionell gewachsenen Fortbildungsstruktu-
ren auch kiinftig attraktiv zu halten? Anhand von Daten zur aktuellen und

zukiinftigen Beschaftigungssituation im Bankensektor werden im Beitrag

Anforderungen an die kiinftige Gestaltung der Aufstiegswege fiir die Bran-

che reflektiert. Dabei werden verdnderte Rahmenbedingungen und Chancen
durch die Einfiihrung des DQR beleuchtet.

Strukturen im Bankensektor

Traditionell gliedert sich der deutsche Bankensektor un-
ter dem staatlichen Dach der Bundesbank und der Uber-
wachung durch die Bundesanstalt fiir Finanzdienstleis-
tungsaufsicht in drei Subsektoren (auch Sdulen genannt).
Sparkassen/Landesbanken, Genossenschaftsbanken sowie
private Geschéfts- und Spezialbanken sind jeweils eigen-
standig organisiert und in Verbandsstrukturen verankert
(vgl. Abb. 1). Diese umfassen auch jeweils eigene Qualifi-
zierungsstrukturen und Weiterbildungsinstitute, die soge-
nannten Bankenakademien.

Innerhalb dieser Strukturen wird die gesamte Wertschop-
fungskette der Bankgeschifte abgewickelt, im Wesentli-
chen durch Bankinstitute, die als Universalbanken fungie-
ren. Zunehmend ist bei den Bankinstituten auch ein Trend
zu Spezialisierungen zu beobachten. Produktionsbanken
entwerfen fiir andere Bankinstitute Produkte und wickeln
Geschéfte ab (Transaktionsbanken). Vertriebsbanken ha-
ben eine Spezialisierung im direkten Kundenkontakt, und
Portfoliobanken sind auf das Management von Markt- und
Kreditrisiken fiir Vertriebs- und Transaktionsbanken spe-
zialisiert (vgl. FLEscH 2008).

Beschaftigungsstruktur und prognostizierte Ent-
wicklungen: Potenziale und Risiken

Laut BIBB-/BAuA-Erwerbstétigenbefragung geben fast
62 Prozent der Erwerbstatigen im Bankensektor als hochs-
ten beruflichen Abschluss eine betriebliche Ausbildung an
(vgl. FRANK u.a. 2014). Statistisch sind iiber 73 Prozent
der Erwerbstétigen im Bankensektor Bankfachleute bzw.
Bausparkassenfachleute. Der Beruf Bankkaufmann/-frau

ist der einschlédgige Ausbildungsberuf nach dem Berufs-
bildungsgesetz (BBiG). Hierfiir rekrutieren die Banken
hauptsachlich Jugendliche mit guten Schulabschliissen
und Hochschulzugangsberechtigung. Aus diesem Grund
wird die Ausbildungszeit hdufig verkiirzt. Die berufliche
Fort- und Weiterbildung hat traditionell einen hohen Stel-
lenwert in der Branche. Fast ein Viertel der Bankfachleute
verfiigt {iber einen Hochschulabschluss, von dem jede(r)
Fiinfte diesen an einer Bankenakademie erworben hat.
Diese Qualifikation ist im Bankensektor so verbreitet wie
ein Fortbildungsabschluss. Die Zahlen verdeutlichen die
besonderen Fortbildungsstrukturen in der Bankenbranche

Abbildung 1
Drei-Saulen-Struktur des deutschen Bankenwesens
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und das Nebeneinander von staatlich geregelter Fortbil-
dung nach BBiG und Angeboten der Bankenakademien
innerhalb der jeweiligen Séulen.

Im Rahmen der BIBB-IAB Qualifikations- und Berufsfeld-
projektionen (vgl. MAIER u.a. 2014) wurde ein Ausblick
auf die Entwicklung der Erwerbstitigenzahlen bis 2030
berechnet. Vergleicht man die Entwicklung des projizier-
ten Bedarfs an Bank- und Versicherungskaufleuten mit
dem Angebot an entsprechend qualifizierten Fachkréften,
so wird bis 2030 der Bedarf schneller sinken als das Ange-
bot an Erwerbspersonen. Die Differenz zwischen Angebot
und Bedarf wird bis 2030 auf 120.000 Bank- und Versi-
cherungskaufleute ansteigen, die nicht in ihrem erlernten
Beruf tatig sein konnen. Somit werden zunehmend mehr
qualifizierte Fachkréfte den erlernten Beruf verlassen miis-
sen. Jedoch wird dies nicht in allen Regionen gleicherma-
Ben eintreffen. Auch wird diese Entwicklung nur dann ein-
treten, wenn der vergleichsweise hohe Relativlohn in der
Bankenbranche gehalten werden kann. Durch den extrem
hohen Anteil an Hochschulzugangsberechtigten in diesem
Ausbildungsberuf profitiert dieser Bereich — im Gegensatz
zu anderen Ausbildungsberufen — von der Zunahme an Abi-
turienten. Solange er als Alternative zum Studium fiir Abi-
turienten wahrgenommen wird, hat diese Branche kaum
Nachwuchsprobleme zu befiirchten. Ob die duale Ausbil-
dung im Bankensektor ihre Beliebtheit bei Abiturienten
erhalten kann, ist nicht zuletzt auch von der Attraktivitat
und Transparenz moglicher Aufstiegswege in der Branche
abhingig. Die Option, in andere attraktive Arbeitsfelder
wechseln zu konnen, wird dabei in Zukunft bei den Ju-
gendlichen vermutlich einen héheren Stellenwert erhalten,
als dies in der Vergangenheit der Fall war. Daher kénnten
Aspekte wie staatliche Anerkennung und Durchlissigkeit
der Bildungsabschliisse im Bankenbereich fiir die Rekru-
tierung leistungsstarker Jugendlicher an Bedeutung ge-
winnen. Die folgende Analyse der Fortbildungslandschaft
in der Bankenbranche wurde daher besonders im Hinblick
auf diese Aspekte vorgenommen.

Aufstiegswege iiber staatlich anerkannte Fort-
bildungen

Im System der staatlich anerkannten Fortbildungsrege-
lungen nach § 53 BBiG ist in den vergangenen Jahren ein
dreistufiges, aufeinander bezogenes Modell entstanden
(vgl. hierzu die BIBB Hauptausschuss-Empfehlung vom
12. Mérz 2014 und REessEL in diesem Heft). Im Banken-
bereich ist das Drei-Stufenmodell staatlich geregelter Fort-
bildung noch nicht konsequent umgesetzt. Daher werden
nachfolgend am Beispiel des gesamten Finanzdienstleis-
tungssektors die Niveaustufen beruflicher Aufstiegsfortbil-
dung nach BBiG beschrieben und ihre Einordnung in den
DQR erlautert (vgl. Abb. 2).

Abbildung 2
Karrierepfade und Aufstiegsfortbildung nach BBiG im
Finanzdienstleistungssektor
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Quelle: in Anlehnung an FRANK u.a. 2014

Auf dem ersten beruflichen Fortbildungsniveau (im DQR auf
Niveau 5) besteht die Moglichkeit, sich zum Spezialisten
weiterzuqualifizieren. Diese Fortbildungsregelungen ver-
tiefen die in der Erstausbildung erworbenen Kompetenzen,
erginzen diese durch neue anspruchsvollere Kompetenzen
und er6ffnen den Absolventinnen und Absolventen so neue
Beschéftigungsfelder. Beispiel einer solchen staatlich gere-
gelten Fortbildung in der Finanzdienstleistungsbranche
ist der/die Fachberater/-in fiir Finanzdienstleistung. Aus-
gangspunkt fiir die 2012 erlassene Fortbildungsordnung
der Versicherungswirtschaft war der erhéhte Bedarf nach
kompetenter Beratung, der infolge der Finanzkrise breit
diskutiert wurde. Fachberater/-innen fiir Finanzdienst-
leistungen sind auf Finanzprodukte des Privatkundenge-
schafts einschlielflich Vermdgensberatung, Immobilien-
und Kreditfinanzierung sowie Versicherungen spezialisiert.
Abschliisse auf dem zweiten beruflichen Fortbildungsniveau
qualifizieren im kaufménnischen Bereich z.B. zum/zur
Fachwirt/-in sowie zum/zur Fachkaufmann/Fachkauffrau.
Mit diesen Abschliissen werden die Voraussetzungen fiir
Funktionen mit herausgehobenen Fach- und Fiihrungs-
aufgaben geschaffen. Im DQR sind diese Abschliisse dem
Niveau 6 zugeordnet, auf dem gleichen Niveau wie der
Bachelor. Die Fortbildungsregelung zum/zur Bankfach-
wirt/-in ist hier die wichtigste bankspezifische Fortbil-
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dungsregelung nach BBiG: Neben den allgemeinen Prii-
fungsbereichen in Betriebswirtschaft, Volkswirtschaft und
Recht erfolgt in dieser Fortbildung eine Spezialisierung in
den Bereichen Immobilienwirtschaft, Privatkunden- oder
Firmenkundengeschéft. Daneben gibt es weitere spezifi-
sche Fachwirtregelungen wie z.B. zum/zur Leasingfach-
wirt/-in nach BBiG von 1995 mit dem fachspezifischen
Schwerpunkt Leasing- und Immobilienleasinggeschéfte.
Auch sind in der Finanzdienstleistungsbranche noch wei-
tere Fortbildungsregelungen zu finden. So ist z.B. der/die
Fachwirt/-in fiir Finanzberatung eine Erweiterung zur
Fortbildungsregelung Fachberater/-in fiir Finanzberatung.
Hier wird der Beratungsaspekt auf den Geschaftskunden-
bereich ausgedehnt.

Auf dem dritten beruflichen Fortbildungsniveau sind die Re-
gelungen zum/zur Strategischen Professional (IT-Bereich),
zum/zur Betriebswirt/-in, zum/zur Technischen Betriebs-
wirt/-in und zum/zur Berufspiddagogen/Berufspddagogin
zugeordnet. Die Priifung zum Betriebswirt/zur Betriebs-
wirtin bereitet z.B. auf strategische Fiihrungs- und Ma-
nagementaufgaben vor. Inhalte sind neben den Bereichen
Marketing-Management, Bilanz- und Steuerpolitik, finanz-
wirtschaftliche Steuerung, rechtliche Rahmenbedingun-
gen der Unternehmensfiihrung und auch européische und
internationale Wirtschaftsbeziehungen. Zulassungsvor-
aussetzung ist eine erfolgreich abgeschlossene Fortbildung
nach dem BBiG oder eine vergleichbare Qualifikation. Die
Abschliisse sind dem Niveau 7 des DQR, analog zum Mas-
ter, zugeordnet.

Neben diesen Fortbildungsregelungen auf Bundesebene
sind Kammerregelungen nach § 54 BBiG und Regelungen
nach Landesrecht zu finden.

Aufstiegswege iiber Bildungsangebote der
Bankenakademien

In der Bankenbranche dominieren bislang eigene Wei-
terbildungsangebote, die sich an den sektoralen Sub-
strukturen anlehnen und so die traditionelle Struktur der
deutschen Bankenlandschaft widerspiegeln. Prinzipiell
ist jede Bank in ihrer Personalentwicklungsstrategie frei.
Traditionsgemal} wird innerhalb der einzelnen Saulen (vgl.
Abb. 1) die Fortbildung in den Bankenakademien der je-
weiligen Sdulen organisiert und auf die vorherrschenden
regionalen Strukturen im Einzugsbereich dieser Akade-
mien zugeschnitten. Daneben werden auch andere regi-
onale Weiterbildungsangebote sowie Kooperationen mit
dualen Hochschulen genutzt. Die akademiespezifischen
Bildungsarchitekturen der Banken folgen dabei einer ab-
weichenden Stufung, wie das folgende Beispiel der Spar-
kassenfinanzgruppe belegt (vgl. Abb. 3).

Die Abweichungen betreffen vor allem Sparkassenfach-
wirte und Sparkassenbetriebswirte. Auch bei einer an der

Abbildung 3
Karrierepfade in der Sparkassen Finanzgruppe
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staatlichen Regelung angelehnten Namensgebung haben
Sparkassenfachwirte eher ein Speziallistenprofil z.B. in der
Kundenberatung. Im Gegensatz dazu orientieren sich Spar-
kassenbetriebswirte im Sinne der staatlich geregelten Ban-
kenfachwirte auf mittlere Fithrungspositionen, wihrend
der ehemalige Fortbildungsabschluss zum/zur diplomier-
ten Betriebswirt/-in, der fiir strategische Fithrungsaufga-
ben qualifizierte, durch einen akkreditierten Masterstudi-
engang der Sparkassenakademie abgelost wurde.

Bislang ist allerdings eine Einordnung auf den Niveau-
stufen des DQR noch nicht méglich, denn diese Bildungs-
ginge sind mit Ausnahme weniger Kammerregelungen
zum/zur Sparkassenfachwirt/in nach §54 BBiG nicht
formal staatlich anerkannt. Dabei liegen den Bildungs-
architekturen der Bankenakademien durchaus intensive
Abstimmungsprozesse mit den regionalen Bankinstituten
und eine differenzierte Bedarfsermittlung zugrunde; auch
eine Orientierung an Kompetenzmodellen wird aufgezeigt
(vgl. z.B. HAASE/RINGWALD 2012; ScHAax 2008). Durch
Anrechnungsmoglichkeiten auf die akkreditierten Studien-
giange der Akademien ist auch eine gewisse Durchléssig-
keit innerhalb der einzelnen Sdulen gegeben.

Betrachtet man die Bildungsarchitektur vor dem Hinter-
grund der oben ausgefiihrten Prognosen und Anforde-
rungen, werden jedoch Optimierungsbedarfe deutlich.
So ist z.B. die Anerkennung iiber die Branchengrenzen
hinaus und im internationalen Kontext nicht durchgingig
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gegeben, und die aktuellen Potenziale einer aufeinander
abgestimmten Aus- und Fortbildung werden nicht voll
ausgeschopft. Nachfolgend werden daher zwei mogliche
Gestaltungsoptionen fiir eine transparentere und durch-
lassigere Gestaltung der Fortbildung in der Bankenbran-
che aufgezeigt, die als Ausgangspunkt fiir einen sozialpart-
nerschaftlichen Dialog dienen kénnten.

Mogliche Gestaltungsoptionen fiir die Zukunft
der Bankfortbildung

Im gemeinsamen Beschluss der KMK, des BMBF, der Wirt-
schaftsministerkonferenz und des BMWi zum DQR vom
1. Mai 2013 wurde vereinbart, den DQR auf andere Lern-
bereiche (nicht-formal, informell), entsprechend den
Empfehlungen der Europdischen Kommission, in den
néchsten Jahren auszuweiten. 2013 wurden dazu zwei ge-
trennte Arbeitsgruppen eingerichtet, die sich mit der Frage
beschiftigen, wie in nicht-formalen oder informellen Lern-
kontexten erworbene Kompetenzen dem DQR zugeordnet
werden konnen. Bislang wurde Einigkeit dariiber erzielt,
auf der Grundlage eindeutiger Anforderungen, Kriterien
und Verfahren eine Zuordnung von Abschliissen des
nicht-formalen Lernens in den DQR zu befiirworten (vgl.
Expertengruppe DQR 2013). Die weiteren Arbeiten wer-
den darin bestehen, {iber den Weg der Begutachtung ex-
emplarischer Beispiele aus dem Bereich des nicht-forma-
len Lernens zu kléren, ob es sich dabei um Qualifikationen
im Sinne des DQR handelt und ob sie einem Niveau des
DQR zugeordnet werden konnen. Diese Beispiele konnen
als sogenannte Ankerqualifikationen fiir gewisse Bereiche
bestimmt werden. Hier béte sich eine Uberpriifung und
Einordnung der Fortbildungsangebote der Bankenakade-
mien an. Damit wird der Blick stérker als bisher auf eine
systematische und durchldssige Ausgestaltung der Auf-
stiegsfortbildung gelenkt. Zur weiteren Profilierung dieses
Bereichs hinsichtlich Transparenz, Durchldssigkeit und
nicht zuletzt Vergleichbarkeit der Abschliisse im europai-
schen Bildungsraum sind zwei Entwicklungsperspektiven
denkbar.

Zum einen konnte durch eine Priifung der Bildungsgange
der Bankenakademien im Rahmen der Zuordnung von
Abschliissen des nicht-formalen Lernens die Qualitit die-
ser Angebote transparent gemacht und zertifiziert werden.
Dieser Weg wiirde allerdings die Uberpriifung und Einord-
nung der unterschiedlichen Angebote erforderlich machen.
Zum anderen konnte die Diskussion um den DQR aber
auch von den Akteuren genutzt werden, um innerhalb des
staatlich geregelten Systems eine gemeinsame, sdulen-
iibergreifende Bildungsarchitektur zur erarbeiten. Gegen-
waértig werden Aus- und Fortbildungsregelungen zeitlich
und inhaltlich unabhéngig voneinander entwickelt und in
Kraft gesetzt. Die Option, Teile der Berufsausbildung, z.B.

Zusatzqualifikationen, die wihrend der Berufsausbildung
absolviert und durch eine Priifung anerkannt werden, bei
spateren Fortbildungen zur Anrechnung bringen zu kén-
nen, kann aktuell nicht wahrgenommen werden. Dies wiir-
de besonders fiir Leistungsstarke Anreize schaffen. Eine in
beide Richtungen durchléssige Gestaltung und Anerken-
nung von Lernleistungen {iiber alle Fortbildungsebenen
bis hin zum Hochschulstudium wiirde auch alternative
Entwicklungswege z.B. fiir Studienabbrecher/-innen und
die Anerkennung der erbrachten Lernleistung bei einem
Wechsel in andere kaufménnische Qualifizierungswege
ermoglichen. Eine konsequentere Orientierung und sys-
tematische Umsetzung einer aufeinander aufbauenden
dreistufigen Bildungsarchitektur, wie sie vom BIBB Haupt-
ausschuss (2014) empfohlen wird, wiirde nicht allein der
Qualitétssicherung dienen, sondern auch Transparenz und
Akzeptanz fiir die duale Aus- und Fortbildung schaffen und
Raum fiir eine durchléssige Gestaltung mit Anrechnungs-
moglichkeiten bieten. Der Schutz staatlich geregelter
Strukturen kénnte genutzt werden, um ein transparentes
und auf staatliche Anerkennung hin ausgerichtetes Bil-
dungsangebot zu entwickeln, das seine Attraktivitdt auch
fiir Abiturienten durch die Eréffnung von nachvollzieh-
baren, durchlédssigen Entwicklungspfaden demonstriert.
Ausgangspunkt wére hier eine konsequente kompeten-
zorientierte Gestaltung des dualen Ausbildungsberufs und
darauf aufbauend eine an den Bediirfnissen der Branche
ausgerichtete dreistufige Fortbildung.
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	Anerkannte Fortbildungsabschlüsse – Aufstiegsfortbildung unter Reformdruck
	Tertiäre Bildung mit hohem Arbeitsmarktbezug – die höhere Berufsbildung in der Schweiz
	Attraktivität von Fortbildungsqualifikationen
	Lohnt sich Aufstiegsfortbildung?
	Stellenwert der höheren Berufsbildung am schweizerischen Arbeitsmarkt
	Akademisierung oder »vocational drift«?
	Aufstiegsfortbildung im Bankensektor
	Handlungs- und Kompetenzorientierung in der Meisterbildung
	Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt Aufstiegsfortbildung
	Inklusive Berufsausbildung zwischen Wunsch und Wirklichkeit
	Das Lerntagebuch zur individuellen Förderung beruflicher Rehabilitanden
	Fortbildungsberufe für kaufmännische Führungskräfte auf der operativen Ebene
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